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RER 


Derweſtberihmten Stadt 


Dankig’ 


Die 
durch Ihre weitausſehende 
und 
zum allgemeinen Beſten der Stadt / 
abzielende Anfihligeı 
ſich laͤngſt / 
einen unverweslichen Ruhm 
und der politen Welt 
Hochachtung erworben haben; 


Wid⸗ 


Widinet 
und uͤberreichet dieſe gringe Schrift! 
* aus keiner eintzigen andern Abſi cht. 
4 | | HN als 
ſich ſebſt uber alles erhebende Tugenden / 


- fonderbahreumd in die Augen leughtende! Ga 


ben der Klugheit / 
und unzehlige dem Vaterlande bibher 
willigst geleiſtete Dienſte 
in dieſen Hochbelobten Maͤnnern 
und vom Himmel 


Der Stadt Bantzg geſhencttenüichwürdih 


(ten Stadt⸗Waͤtern 
zu verehren) 


Jo. Jac. Rohde / 


Log. & Metaph. Prof. Publ. Ordin. 


Beſch. der Tannenb. Schlacht. x 


Beſchreibung der groſſen Dan⸗ 
nenbergiſchen Schlacht. 

J. J. R. 

§. I. 


As wohlgegruͤndete Recht des Teut⸗ 

ſchen Ordens, auf das fo oft abtruͤn⸗ 
| nige und ihm endlich gar entzogene 
Fuͤrſtenthum Samaiten. Das zwiſchen 
Pohlen und Litthauen, wieder die Creutz⸗ 
herren heimlich errichtete Buͤndniß, die 
vom Kaͤyſer mit groͤſter Kaltſinnigkeit un⸗ 
ternommene Tractaten, (a) nnd dahero 


nicht geſtifftete Einigkeit, ztoifchen der Cron 


ohlen und dem Teutſchen Ritter⸗Orden, 
und endlich, die von beyden Theilen allbereits 
veruͤbte Thaͤtlichkeit, (b) machten, daß end⸗ 
ich der Krieg A. 1409. angieng. 
A F. II. 


m (a) Hear. Leonb, Schurtzfleiſch Hiſt, Eulif p. apt. 
ercket gar wohl / daß der Kaͤyſer den Jagelonem von 


Vitoldo abzufondern getrachtet / weil wo beyde vor einen 


' Namn ſtuͤnden / ſie ihm den Kaͤyſer Sigismundo und dem 


eutſchen Orden gar zu formidable wären,  ' 


Sg (b) Die von den Pohlen vor der Tannenbergiſchen 


acht / veruͤbte unmenſchliche Grauſamkeit / gi 
| ihr 


| 
N 
| | 
E 
| 
3 


Be 1.1. 1 

Vladislaus Jagello hatte nicht nur 
den Adel feines gantzen Neichs auffgeboh⸗ 
ten, ſondern auch andere fremde BOL 


an ſich gezogen, nemlich 40000. Tartern, 


21000. Böhmen, Ungarn und Schle 4 
O. Mann waren die Pohlen ſtarck un 
uͤberdaß kam dem Polniſchen "König Be 
Bruder Viroldus mit 30000. Mang 5 
Fuß und 12000. Reutern zu Huͤfffe. e 
mit auch der König deſto beſſer den KIA 
beſorgen koͤnte, entſchlug er ſich eine Jie 
lang der Regierung, und uͤbergab 1 
dem Ertz⸗Biſchoff zu Gneſen nebſt etli i 
andern Rathen. ( Ulleich von Jure 
gen war auf ſeiner Seite auch nicht ch J 
: x * y 11 m) * | 12 4 
— —— - ůů — 3 Y 
ihreigtier Landsmann a/b, WDijucx Ref gli 5 es 
Litv. part. a. lib, 2. p. 85, mit vielen Umſtaͤnden © het daß 
gafas Hiſt. Polon. L. XI. wiewohl er zugleich Sen Al- 
den Polniſchen Magnaten und dem Biſchoff ven aher der 
berto dieſe Grauſamkeit nicht gefallen. abet / da⸗ 
Orden vor Streiffereyen in des Feindes Land ves foma. 
von handelt der Continuator Dussburgo in SUP 
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rig, ſondern brachte ein Heer von 8 3000. 
Mann zuſammen. (d) Und kaum hatten ſich 
beyde Theile alſo zum Krieg zugeruͤſtet, da fie 
auch den Schluß faſſeten, duꝛch eine Schlacht 
allem unter ihnen entſtandenen und fort⸗ 
waͤhrenden + ein Ende zu machen. 


5 o 


Es war alſo damals eine eben fo ruͤhmliche 
als noͤthige Vorſorge, als Vladislaus die ers 
fahrenſten Generals, über feine Voͤlcker aus⸗ 
ſuchte. Zum General der gantzen Armeé 
ſetzte er Zindramum de Moſchkowyckze, 
Enſiferum Cracovienſem, der klein von 
Leibe war, aber einen deſto groͤſſern Muth 

. A 2 und 


gen / welches auch aus der ib. p. 272. angefuhrten und viel⸗ 
mehr von ihm und Dinge Hiſt. Polon. L. XI. erdichte⸗ 
Len Rede und Vladislai haͤuffigen Tränen erhellet. So 
weichmuͤthig führte fic) der König auf / und eben ſo machten 
es die Pohlen / indem ſie ein von Adalberto erfundenes und 
der Maria gewidmetes Lied / Bogarodzicza abſungen; es 
ſah alſo in Vladislai Heer nicht anders aus / als ob haͤtten 
ſich die Männer und Soldaten in Klagweiber verwandelt / 
welche / weil fie nicht zur Schlacht / ſonderufgleich am zur Leis 
che giengen / ein klaͤgliches Todten⸗Lied von fic) hören lieſſen. 
Vid. Jo. TeanlHiſtor. Prusſiæ p.193. | 
(d) Wenn alſo Herburtus de Fulſtein des Ordens 
Heer bis auf 140000. Mann vergroͤſſert / quia omnis fere 
Pefmania. tune Autoribus Crucigeris, in exitium 
' Folonorum confpirayerant, ſo iſt dieſes ohngegruͤndet. 


2 
u 


4 Beſchreibung 
und Verſtand hatte. Die Wahl traff die⸗ 
fen Zindramum ins beſondere aus der Ult” 
ſach, weil viele groſſe Polniſche Herren, das 
Commando der Armee zu übernehmen, fl 

weigerten. Dieſem / indramo fegte der Koͤnig 
viel geſchickte Maͤnner an die Seite, und 
gab ihnen Befehl, auf alle Begebenheiten 
genau acht zu haben, und ſo denn vernüͤnf⸗ 
tige Rathſchlaͤge ſogleich abzufaſſen. Die 
Nahmen derer dem Zindramo beygeordne⸗ 


ten Räaͤthe fuͤhret an Job, Leo Hilf. Prul: 


P · 194. 


FS. IV. | 
| In der Polniſchen Armes waren er 
gentlich 50. ſtarcke Regimenter; das el á 
von Cracau, welches, in der ihm anvertral 
ten Haupt⸗Fahne, einen weiſſen gekroͤnten 
Adler mit ausgeſpanneten Fluͤgeln im 5 
then Feld führte. Dieſes ſwar das ar’ 
fte und anſehnlichſte Regiment, weil der 
Kern des Polniſchen Adels demſelben folge 
Es hatte zum Fuͤhrer Zindramum, 
Moſchkowycze, nebſt vielen andern Po 
niſchen Edelleuten. 2. Das Regimen 
Goncza, in deſſen Fahnen erblickte man e. 
blaue Creutze im Himmel⸗ oder arto 


nn hi cd li 


— — 
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farbenen Felde. Der Obriſte war Andr. 


de Brochoczice, und unter ihm dieneten Jo. 


Sunink de Nabrofz, der unter den Tuͤrcken 


vorhin 16. Jahr als Obriſter gedienet. Das 


3. Regiment der Koͤnigl Cammerherren, 
in deſſen Panier war ein geharniſchter Reu⸗ 
ter auf einem weiſſen Pferde, dieſes comman- 
dirte, Andr. Cziolek de Zelechow und Jo. 


de Sprowa de domo Odrowaz. 4. S. Ge. 


orgii fo im Panier ein weiſſes Creutz im ro» 
then Feld hatte, zu dieſem Regiment gehoͤr— 
ten die Boͤhmen und Maͤhren, und ihre 
Cheffs waren Sokol & Zbislawek gebohrne 
Boͤhmen, und nebſt ihnen Jo. Sarnowsky, 
der Obriſte, welcher das Haupt-Panier 
führte, weil ihm Vladislaus in einer Boͤh⸗ 
miſchen Anrede dieſe Ehre aufgetragen. 5. 
Das Regiment von Poſen, ſo im Panier 
fuͤhrte einen ungekroͤnten weiſſen Adler im 
rothen Felde. 6. Das Sendomiriſche, hat⸗ 
te in ſeinem Panier 3. graue Balcken oder 
faͤhle in einer Helffte im rothen Felde, in 
der andern Helffte 7. Sterne im rothen Fel⸗ 
de. Das 7. Calißiſche hatte in ſeinen Fah⸗ 
nen, einen mit einer Crone gezierten Buͤffels⸗ 
opff, der einen 1 in der Naſen fuͤhrte. 

— | 3 8. 


|: 
( 
\ 
\ 
| 


ne —§O 


| 

| 

| 

| x 

| 

| 

\ 

U 

I | 


6 Beſchreibung 


8. Das Siradiſche, in feinem Panier ar 
gemahlet im zwiefach getheilten Felde, ein 
halber weiſſer Adler im rothen, und ein palo 
ber feurrother Löwe im weiſen Felde. 9. 
Das Lubliniſche, fuͤhrte in ſeinen Fahnen 
einen Hirſch, mit weit voneinander ſtehenden 
Geweyhe im rothen Felde. Das 10. Tex: 
ræ Lancitienfis, deſſen Panier war ein ge⸗ 
theiltes Feld, in deſſen einem Theil ein Ha 
ber ſchwartz⸗gekroͤnter Adler, im andern Thel 


ein halber gefrónter Lowe im blauen Felde. 


Si. V. 4 
| Das 11. war das Cujaviſche Kg” 
ment, in deſſen Fahnen ſahe man ein gethel 
tes Schild, und in dem einem Felde, — 
blauen ſchwartz⸗gekroͤnten Adler, im ande 
Theil einen halben fociffen gekroͤnten Lobos 
im rothen Felde. Das 12. Lembergiſche Ne 
giment hatte in ſeiner Etandarte, einen Send 
an gehenden Lötven im himmelblauen Fe 
Das 13. war das Villuniſche Regine 
deſſen Fahne einen rothen Schild mit ein . 
weiſſen Balcken durchſtrichen führte, den 
dieſem an ſich ſchlwachen Regiment 75 
die den Pohlen zur Huͤlff gekommene ſiche 
ſier. Das 14. war das Przemislie aj 


— — 
— — — — — > = 
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Regiment, in deſſen Fahnen fuar zu ſehen, 
eine zweykoͤpffichter blauer Adler im him. 
melblauen Felde. 15. Das Regiment von 
Dobrzin, ſo in ſeinem Panier fuͤhrte, das 
Bild eines gekroͤnten und gehoͤrnten alten 
halben Mannes im blauen Felde. 16. Das 
Regiment von Culm, fo im rothen Felde 
einen weiſſen Baͤhren zwiſchen 2. Baͤumen 
im Panier hatte. Das 17, 18, 19. waren 
3. zahlreiche Regimenter aus Podolien, dieſe 
hatten in ihren Fahnen eine Sonne im ro⸗ 
then Felde. Das 20. war aus dem Hali⸗ 
eziſchen Lande, fuͤhrte zum Wappen eine 


ſchwartz⸗gekroͤnte Thale im weiſſen Felde. 


21. und 22. waren die Maſauiſche Regimen⸗ 
ter, von Zimovito Fuͤrſten aus der Maſau 
dem Koͤnige zugeſchicket, ſelbige fuͤhrten in 
ihren Fahnen einen ungekzönten dweiſſen Adler 
im rothen Felde. Das 23. des Hertzogen in 
der Maſau, Janufii, führte im Panier einen 
weiß und blau getheilten Adler im weiſſen 
und blauen Felde. Das 24. des Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs von Gueſen Nicol. Kurowsky, Def: 
fen Panier war ein Fluß mit einem Creutz 
im rothen Felde. Das 25. des Biſchoffs 
von Poſen Alberti Jaftrzabiecz, in 5 
N i g⸗ 


8 Beſchreibung 

Panier war ein weiſſes Creutz im himmel 
blauen Felde, ſelbiges fuͤhrte Jurandus de 
Brudzewo. Das 26. war Chriftini de 
Oſtrow, Cracauiſchen Caſtellans, in deſſen 
Panier eine Jungfer auf einem gekroͤnten 
Baͤhren figend,in einem rothen Felde gemah⸗ 
let war. Das 27. fuͤhrete der Palatinus 
von Cracau Tarnowsky, in ihren Fahnen 


war ein halber Mond, der einen Stern 


umbſchloß im blauen Felde. Das 28. war 
das Sandivogii de Oſtrorog, Woywoden 
von Poſen, der in ſeinem Panier fein War” 
pen, nemlich eine gekroͤnte, uͤbereinander ge⸗ 
wundene und an den Enden ausgebreitete 
weiſſe Binde im dei Felde, fuͤhrte. 


$. VI. 

Das 29. fuͤhrte Nicol. de MichaloW» 
Sendomiriſcher Woywode, dieſer hatte in 
ſeinem Panier eine weiſſe Roſe im rothen 
Felde. Das 30. commandirte Jac. No, 
nyeczpolye, Woywod von Siradien⸗ 5 
deſſen Panier war ein weiſſes Huff— Ei y 
deſſen gröftes Theil unten gang ſchmal e 
mit einem Creutz gezeichnet war, im rothe 


Felde. Das 31. fuͤhrte Joan. de Obiebe e 
Caſtellanus Szremenſis, ſein Panier a 


j 


\ 
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ein Buͤffels⸗Kopf mit einem durch die Naſe 
gezogenen Ring im gelben Felde. Das 
32. fuͤhrte Joan. Liganza de Bobreck, Woy⸗ 
wod von Lencicz, in deſſen Panier zeigte ſich 
ein Eſels⸗Kopf im rothen Felde. Das 33. 
hatte zum Obriſten Andream de Taczin, 
Caſtellan von Voynicz, der hatte in ſeinem 
Panier eine Partiſan oder Streit⸗ Beil im 
rothen Felde. Das 34. war des Zbignei 
de: Brzeczie, des Reichs Marſchalcks, der 
einen Feuer⸗ſpeyenden Lömwen-Kopf im him⸗ 
melblauen Feld führte. Das 35. war Pe⸗ 
tri Schaffraniecz de Pieſchowaskala, Eras 
Kanifchen Unter⸗Caͤmmerers, der führte in 
feinem Panier, ein weiffes u. mit einer ſchwar⸗ 
Len Decke geguͤrtetes Pferd, im rothen Fel⸗ 
de. Das 36. Regiment, war des Cle- 
Mentis de Moskorzow, des Caſtellans von 
islicz, der zeigte in ſeinem Panier, drey 
daf Creutzer im gold⸗gelben Felde. Das 
ſtel 


führte Vincentius de Granow, Ca- 
lanus Srzemenſis, Capitain von Groß⸗ 


ohlen, in deſſen Panier war gemahlet ein 
gehoͤrnter Mond, der einen Stern in fido 
loß, im himmelblauen Felde. Das 38. 
ar Doboslai de * der führte 
in 


10 A Beſchreibung ll | 


Dambrowa, in feinen Fahnen erblickte rn 


in feinen Fahnen ein weiſſes Creutz in deſſen 


vierter Ecke ſich ein Rauten⸗foͤrmiger Zug 


zeigte im rothen Felde (e) Das 39. de 

Spichko de Jaroslaw, in feinem Panier ſahe 
man einen halben Mond mit einem Stern 
im Laſur⸗Felde. Das 40. fuͤhrte Martinus 


de Slawsko, deſſen Panier ivar ein getheil“ 


tes Schild, oben ein halber Lor und unten 
4. Steine. Das 41. ward commanditer 
von Dobrogoſt de Schamotul, in deſſen Pa⸗ 
nier war eine gekruͤmte und in der Mitten 
geſchuͤrtte Binde im rothen Felde. . 
42. des Chriftini de Kozieglow, Caftellan! 


Sandecenfis,indeffenPanier waren 2. Pfeile 
und ein Creutz im rothen Felde. 
E V | 


Das 43. führte Joan, Mazik de 


/ $ 


(e) Dlugoſſus Hiſtor. Polon. lib, XI. beſchreibel 
dieſes alſo: habens crucem albam & ſub gro cruel an, 
gulo tricem habens, in modum duplicis VV. wach 
ram in campo rubeo. Man muß die Latinitatem dc 
baram medii zvi wohl inne haben / wo man dieſen hö 
obfeur-fchreibenden Canonicum verſtehen will. +4 
auch Praterins in ſeiner Biftor. MSCta Frid. de cents 
rod ſich keine Mühe gegeben / Plugoſſum recht ¿ute cu, 
ſchen / weil er ſich in die unverſtaͤndliche Latinitat lich 


den koͤnnen. 
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1 2. Forellen im getheilten weiß und rothen 
| Felde. Das 44. war des Nicolai, Polni⸗ 
| ſchen Unter - Eanglers, in deſſen Panier 3. 

Blafe- Hörner im weiſſen Felde ſtunden. 

| Das 45. führte Nicolaus Kmita de Vifzo 

nicze, in deſſen Panier war ein rother Fluß 
und über demſelben ein Creutz. Das 46. 
fuͤhrten die Herren von Greiffen, ( vexil- 
lum fratrum & militum Gry fonum) in dea 
ren Panier war ein weiſſer Greiff im rothen 
Felde, dieſes Regiment commandirte Si- 
gismundus de Bobowa, Cracauiſcher Un⸗ 
ter⸗Richter. Das 47. fuͤhrte Zacklieza 
Korzekwiczki, in deſſen Panier fand ſich 
eine geſchloſſene weiſſe Raute mit einem 
Creuß im rothen Felde. Das 48. gehoͤrte 
den Rittern und Brüder Kozlierogi, fo im 
Panier hatte z. umgekehrte oder feitiverts 
geſetzte Spieſſe, und ſolches commandirte 
Elorianus de Korythnicza, Caftellanus 
Vislicienſis & inprzedeczCapitaneus. Das 
49. Regiment beſtand aus Maͤhren und ſol⸗ 
es fuͤhrte Joannes Jenczkowicz, ein Frey⸗ 
her aus Maͤhren, dieſer hatte in ſeinem Pas 
Mer einen weiſſen ausgereckten und am Ende 
ruͤckwerts wür en Pfeil der ſonſt — 
SR 2 en 
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zu welchen die Litchaner, Reuſſen, Sa 
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den PohlenOdrowaſ⸗ heiſt, auſſer dem com 


mandirte die Morawos Hebn MoravuS» 
der vorhingenannte Freyherr aber war dem 


Polniſchen Koͤnig wegen der ſeinem Vater 


Jenezko, von Vladislao erwieſenen Gnade 
und Wohlthaten zu Huͤlff gekommen. Das 
50. Regiment gehörte dem Gnieuosſio de 
Dalewicze, Eracauiſchen Unter⸗Truchſes, 
dieſer führte in feinen Fahnen eine in del 
Mitte lincks und rechts ausgebreiteten we“ 
ſen Pfeil, ſagittam albam, ſagt Dlugoſſus 
cum cruce, ſuper protenfionem trans ver- 
ſalem conſignatam, im rothen Felde. UM 
ter dem Gehorſam dieſes Gnieuisſii ſtunden 
die Soldner aus Pohlen, Böhmen, Schle“ 
ſien und Maͤhren die er ſelbſt geworben. 
I 


Das 51. Regiment gehörte SEN" 
mundo Koributh, und hatte zum Wapen 


ein Pferd mit einem geharniſchten Kent 


im rothen Felde. Ueber das waren im 3 
e Heer von Alexandro Witha we 


ertzoge in Groß ⸗Litthauen, so. Sa 


ten und Tartern gehörten, Allein dieß 


hielten keine fo gute Ordnung als die * 
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len, hatten auch ſchlechtere Waffen und 
Pferde als jene. In ihren ahnẽ ſahe man faſt 
durchgehends einen geharniſchten Man auf 
einem weiſſen, manchmal ſchwartzen und offt 
feuerrothen Pferde, der mit ſeinem Schwerdt 
Lufft⸗Streiche fuͤhrte im rothen Felde. 10. 
Fahnen fuhrten ein von den 30. ubrigen un⸗ 
terſchiedenes Panier, man ſahe nemlich im 
rothen Felde, wie der wegen ſeiner vielen 
Pferde bekaunte Withawdus, feine Pferde 
rittig machte. Dieſer Fahnen etliche bes 
nannte man von ihrem Vaterland, Dlu- 
8 ſagt a nomine terrarum Lithvaniz, 
rocenſis, Vilnenſis, Grodnenſis, Kownen- 
fis &c. Starodubenſis. Andre fuhrten die 
Denennung von den Generals und Obriſten 
die Withaw dus uber fie geſetzet, nemlich Ko- 
ributh „Langwinowicz, Simeone Geor- 
BORCHE) ia PON 
gusd, C.) Ein vernünftiger Leſer wird es gar nicht übel 
best uten / daß man vom 4. bis 14. Spho die in den Fahnen 
lie Wapen und Figuren fo genau beſchrieben; 
oder dual dieſes den damaligen Zuſtand der Heraklique 
ren f appen⸗Kunſt zu erkennen / und wieviel die Ereutzher⸗ 
ren , wohl / als die Pohlen auf erwehnte Beraldiſche Figu- 
war galten / daraus deutlich zu erſehen. conf, dilk Hex- 
Bibl Slnſignibus Prusfixz, Auf der Koͤnigl. Schloß 
wiſen ee ſind die Banderia Prutenorum in eineni ge⸗ 
u Buch abgezeichnet. 


Felde. Das fuͤuffte von lauter Domme 


dieſe nachdenckliche Rede: Hic ſolus per e 
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, S. IX. 
Das Heer der Teutſchen Ritter was 
anRegimenteꝛn und Maunſchafft viel Ich 
cher als die Pohlen. Der Hohmeiſter hatte 
um ſich 2. ziemlich ſtareke Regimenter, und 
derſelben Panier war mit dem gewoͤhnlichel 
ſchwartzen Ordens⸗Creuß und in der Mitte 
geſetzten Adler gezeichnet. Das dritte unn 
allgemeine Ordens⸗Regiment, welches eine 
Fahne mit einem groſſen Creutz gezeichnet! 
weiſſen Feld darſtellete, führte Friedrich von 


Wallenrod, Groß Marſchalck in preus 


Das 4. welches Conrado Hertzog von On. 
in Schieften (2) gehörte, und aus lau 
Schleſiern angetvorben war, führte in yA 
nen Fahnen einen ſchiwartzen Adler im bla e 


Caſimiri Herbzogs in Stettin, hatte in 

nem Panier einen Greiff im wweiſſen Bel? 5 
Das 6. S. Georgii, ſtund unter der Auf, 
rung Nicol. Kertzdorſf (h) und zeigten 


- | — ht 
(g) Dlagoſſus da er an dieſen Hertzog geben! 5 — 
fi rfuit, 


gentibus fuis ex Ducibus Sileſiæ raclio ' os 
licet voluntate ES afeHioue. 8 sofa duct, , 
dubites interfuife. l. e, Hiſt. Eolon. L. X 
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ſeinen Fahnen, ein rothes Creutz im weiſſen 
Felde. Das 7. war geworben vom Biſchoff 
| von Pomeſan, fuͤhrte das Bild S. Joannis 
Evangeliſtæ zum Feldzeichen, dabey auch 
einen rothen mit 2. gewoͤhnlichen Biſchoffs⸗ 
taͤben umgebenen Adler, der Obriſte hieß 
Marquard von Roſenburg. Das 8. des 
iſchoffs von Samland welches 3. rothe 
Muͤtzen im weiſſen Feld zum Wappen hatte, 
ihrte Graff vonCamentz aus Meiſſen. Das 
9. war des Biſchoff von Riſenburg (i) fuͤhr⸗ 
te in ſeinen Fahnen ein bloſſes roͤthlichtes 
chwerdt & curvaturam æque rubeam 
cransverſaliret fibi punctam im tociffen Fel⸗ 
de, der Obriſte hieß Theod. de Sonenburg. 
JAS 10. Ermlaͤndiſche Regiment zeigte in 
inen Fahnen im halb roth und weiß gefaͤrb⸗ 
ten Felde ein Agnus Dei, welches in feinem 
ausgestreckten Fuß eine kleine Fahne trug, 
ind aus deſſen Mund in den nahanſtoſſen⸗ 
den Kelch Blut herab floß. Das 11. Groß⸗ 
ompthuriſche, welches ſelbſten Conrad von 
a E na Lai 
Bob cn) idem p,m! 243. Tegeiefem Kerkdorfi folgendes 
quam 10 o inquit, potior fuerat militaris virtus 
menge) Heß ſonſten Epiſcopi & Epifcopatu Chef, 
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Lichtenſtein, Groß⸗Campthuꝛ, anfuͤhrte, hat 
te zum Wapen einen breiten Pfahl im ro⸗ 
then Felde. Das 12. der Stadt Culm un⸗ 
terſchied ſich von andern durch feine Fahnen 
in welchen man ein ſchwartzes Creutz und el 
einen beſondern ſchwartzen Streiff erblickte 
Die Haupt⸗Fahne trug Nic, Nikfz, Vexit 
lifer Culmenſis, welchem, der dem Ulrich von 
Jungingen folgende Hochmeiſter, Henri 
von Plauen, weil er in der Schlacht m 
nugſame Treue und Japfferkeit bewieſen 
en Kopff abgeſprochen. Die Obriſten die; 
ſes Regiments waren Janusſius Orcs“ 
chowsky & Conradus de Koplow. | 
| 3 KN ˖ 
Das 13. des Treßlers vom Teutſchen 
Orden, hatte zum Wapen, einen soci" 
Schluͤſſel im gleichfarbigen Felde, zu 
Obriſten aber den Trechsler oder roß⸗ 
Schasmeifter Morſteyn. Das 14. 7 
Compthurey und Stadt Graudentz, in * 
fen Fahnen erblickte man einen ſchiwar 1 | 
Buͤffels⸗Kopff im weiſſen Felde, der b u 
ſte hieß Wilhelm Elpheſtein, Tompthur! 
Graudentz. Das 15. der Compthure) 


(nicht aber vie Dlugoſſus redet, der Eg 
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Falga) feine Fahnen waren gezieret, mit ei⸗ 
nem roͤthlichten Wolff im weiſſen Felde. Das 
16. der Compthurey und Stadt Schoͤnſee, 
hatte in ſeinem Panier, zwey rund gekroͤnte 
auch mit dem Munde und Schwantz einan⸗ 
der beruͤhrende Fiſche im weiſſen Felde, die⸗ 
les Re giment fuͤhrte an Nicol. Vilez, Com⸗ 
pthur in Schoͤnſee. Das 17. der Stadt 
Koͤnigsberg, zeigte in ſeinen Fahnen einen 
weiſſen Lófven, der eine Crone trug, im weiſ⸗ 
fen Felde, über dem Löwen war ein ſchwar⸗ 
Bes Creutz im weiſſen Felde, dieſes com- 
Mandirte der Vice - Marſchalck und Vice- 
Compthur von Koͤnigsberg. Das 18. der 
Compthurey Althaus, hatte in einem, in 4. 
gleiche Winckel abgetheilten groſſen Felde, 
4. kleine theils weiſſe theils rothe Felder, 
über dieſes commandirte Wilhelm Nippen, 
ompthur zu Althaus. Das 19.der Com⸗ 
pthurey und Stadt Tauchel, führte im 
apen 2. gleiche, nemlich roth und weiß 
getheilte Felder, mit einigen ſchwartzen in 
die Mitte geſetzten Streifen, fein Führer 
dar Henrich, Compthu: von beſagter Stadt, 
ein Mann von ſolchem Hochmuth und Ver⸗ 
wegenheit, daß aller En da er hingieng, 
11 28 man 
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man ihm 2. bloſſe Schwerdter fuͤrtragen 
muſte. (K) 

| 8, XI. 


Das 20, Caltri & Commendariæ 
Niſchovienſis, (J in deſſen Fahnen ſahe 
man ein weiſſes von zwey ſchwartzen um- 
ſchloſſenes Feld, der Obriſte war der Com 
pthur des Orts Conradus Hoczfelt. It 
21 ftunden die Soldner aus Weſtphalen / 
und in feinem Panier erblickte man, zwey 
rothe uͤberzwerch geſetzte Creutzer. Das 
22. gehörte der Stadt und Vogtey RO“ 
goczno oder Roggenhauſen, in deſſen Fah⸗ 
nen erblickte man 3. Roſen, in tractura ru 
bea transverſali. Der Obriſte war Frids. 
Ved, Vogt von Roggenhauſen. Das 23. 
der Compthurey und Stadt Dantzig, hatte 
2. Creutzer, ein rothes im weiſſen, ein wei 

im rothen Felde, dieſe fuͤhrte an itzt eto 


SAA ESE >| 2 SP 

(5) Einige vernünftige Lente mißbilligten biehe® / 
allein der Compthur that einen Eyd: Er wolte dieſe 
Schwerdter nicht ehr in die Scheide ſtecken / ae 
er beyde mit Polniſchem Blut gefaͤrbet hatte, 75 
lein dieſer trotzigeCompthur nahm nach verlohrner Schlag | 
die Flucht / ward aber im Dorff Wyelgnow ergriſſen / Y 
man ihm denn ſo fort den Kopff abhieb. a 

() Veleicht Neffan fonft Dieban genannt / Thorn g 

gen über, vid. p. 217. in Zeslers Polonia. 
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ter Stadt Compthur Schomenfeld. Das 
24. der Compthurey und Stadt Engelsberg, 
feine Fahnen zierte ein Engel, mit ausgebrei⸗ 
teten Haͤnden und Fluͤgeln im weiſſen Felde, 
der Obriſte hieß Baldewin Stoll, Com- 
mendator Brodnicenſis. Das 25. Com- 
mendarie & Civitatis Bridicenſis, zeigte 
in ſeinen Fahnen, einen rothen Hirſch im 
weiſſen Felde, dieſes fuͤhrte an Bucardus 
Vbrk. Das 26. der neuen Stadt und 
Schloſſes Bretchen, hatte im Wapen, 3. in 
einen Creiß zuſammengefuͤgte Hirſch⸗Ge⸗ 
weyhe im weiſſen Felde, der Obriſte war 
Joann. de Reder, Vogt dieſes Orts. Das 
27. der Stadt Braunsberg, hatte zum Zei⸗ 
en in feinem Panier 2. Creutzer, ein weiſ⸗ 
es im ſchwartzen, ein ſchwartzes im weiſſen 
Felde. Das 23. beftund aus Soͤldnern, 
in deren Fahnen ſahe man, einen zackichten 
oder ſcharffgeſpitzten, ſo denn aber auch ſtun⸗ 
pfen und hoͤltzernen Pfeil, die beyderſeits 
roth gefärbt und ſeitwerts gegeneinander 
geſetzt waren. Im 29. Regiment waren 
abermals fremde Soͤldner, in den Fahnen 
aber ein weiſſer Wolff im rothen Felde. (m) 
at Das 
| (m) Dixgo Jus fagt; J. c. Mb hoc banderio eránt 
¿ena 
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Das 30. von Leſſen oder Lafzin, zeigte in 
feinen Fahnen, 3. übereinander ſtehende Fel 
der, von welchen das oberſte roth, das m? 
lere weiß, das unterſte ſchwartz war, dieſe 
führte an Henr. Kuſzeczky Vogt vo 


Laßin. 
| $. XII. 


Das 31. der Compthurey und Stadt 
Slochow, in der Fahnen obern Theil IHM 
ein Agnus Dei, welches mit einem Fuß eil 
Panier hielte, aus ſeiner Bruſt aber in den 
nahbeygeſetzten Kelch Blut flieſſen ließ,! 
rothen Felde, im untern Theil der Fah 
war weiter nichts als ein weiſſes Feld 3”. 
hen, dieſes commandirte der Compthur de 


y 
erwehnten Orts, Arnoldus de Baden. Das 
32. der Stadt Oſterrode, in den gabi. 
ſahe man, ein in J. gleiche, theils rothe De, 
weiſſe Felder abgetheiltes Viereck, den 
briſte war genannter Stadt Compthul Ri 
ezenthan. Das 33. der Stadt Bare 
ſtein, das Wapen feiner Fahnen wa fe 


gro Syveyczerorum, qui Magiftrum & > 
Prusfix propriis ſumtibus adjuvabant, Die 
che Schreibart Dlugosſi macht / daß man muhtma 


dieſe Völcker ſeyn elyeti oder Schweitzer geweſen. 


— 
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weiſſe Binde im ſchwartzen Felde. Das 34. 
Militarium terræ Culmenſis, führte in den 
Fahnen roth⸗und weiß⸗gefaͤrbte Waſſerwo⸗ 


gen, mit einem daruͤber geſetzten Creutz, der 


Obriſte war Graff Johann von Sayn, 
Compthur von Thorn. Das 35. der Como 


pthurey und Stadt Elbing, zeigte im ro⸗ 


then Felde 2. Creutze, deſſen Anfuͤhrer war 
der ſehr behertzte Compthur zu Elbing, Wer⸗ 
ner von Tettau oder von Tettinger. Das 
36. der in Nieder⸗Teutſchland geworbenen 

Doldner, in derſelben Fahnen erblickte man, 


einen quer úbergesogenen Streiff oder Li. 


Die im speiffen Felde. Das 37. der Stadt 
und Compthurey Thorn, in deſſen Fahnen 
man das gewohnliche Wapen der Stadt 
ahe, dieſes führte an der Vice- Compthur 
en Thorn. Zum 38. gehoͤrten die vom 
b hein angekommene Soldner, in den Fah⸗ 
nen fand ſich ein weiſſes Feld, mit einem 
er durchgezogenen weiſſen und breiten 
as Das 39, der Stadt Snierfoim 
oe Mewe, führte des Orts Compthur 
we Graff von Wenden, unter deffen Com- 
vo ndo, alle aus Mee oder nicht weit da⸗ 
u gebürtige, nebſt den Fraͤnckiſchen Sol⸗ 

| C 3 dnern 


\ 


y 


22 Beſchreibung 


dnern gehörten. Ihr Wapen war ein ro⸗ 
thes Feld und in demſelben 2. weiſſe, quer 
uͤber ſich einander beruͤhrende Pfeile, von 
welchen einer geſpitzt der andre ſtumpff war. 
Das 40 der Stadt Heiligenbeil, hatte in 
‚feinem Panier, eine weiſſe Binde, in einein 

weiten und freyen Felde. Br, 
S. XIII. ar 
Das 41. der Compthurey Brunsbvil / 
fuͤhrte in ſeinen Fahnen, einen auf der Brut / 
Leib und Fuͤſſen weiß⸗geſtreiften, ſonſt aber 
roͤthlichen Loͤwen, der eine ſchimmelfaͤrbige 
Crone trug im himmelblauen Felde. D $ 
42. der Stadt und Compthurey Danbl9! 

die Fahnen dieſes Regiments fvaren Y 
zwiefach getheiltes und oben weiß unten roth 
gefaͤrbtes Feld, nebſt einem wetſſen Cra 
oben und rothen Creutz unten. Im 43. N 
giment funden ſich eitel Meißner, und 1 . 
den Panieren zeigte fich ein zweyfach⸗gethel | 
tes und rothes Feld mit einem weiſſen Creus 
unten aber ein weiſſes Feld, mit einem ro y 
Creutz. Das 44. der Compthured er 
Stadt Sczithno, deſſen Fahnen eh 
ein weiſſes und Circkel⸗ rundes Feld bre 
beyde in der Mitte beruͤhrten, der ar 
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war Albertus de Elczbor, Compthur de 
Sczithno oder Orzsburg. Das 45. der 
Compthurey und Stadt Ragnit, in ihrem 
Panier zeigten fic) 3. rothe Huͤtte im weiſ⸗ 
fen Felde, und dieſes ward commandiret vom 
Compthur zu Ragnit, Grafen Fried. de 
Czolrn (Hohenzollern.) Das 46, der 
Stadt Kneiphoff, ſein Wapen war ein zwey⸗ 
fach⸗getheiltes, oben weiß und unten roth ges 
faͤrbtes Feld, oben mit einer rothen Crone 
unten mit einem weiſſen Creutz. Das 47. 
Lieflaͤndiſche Regiment hatte in feinem Pas 
hier geſetzet, ein dreyfach getheiltes, und oben 
eiſenfarbiges, in der Mitte iveiß, unten aber 
roth⸗gefaͤrbtes Feld. Das 48. der Vogtey 
und Stadt Tfezoiv gehoͤrig, hatte 4. weiſſe 
und ſchwartze mit Pfaͤhlen durchſtreiffte oder 
gantz getheilte Felder, dieſes fuͤhrte an Mat⸗ 
Mas Beberuch, Vogt von Tſczow. Das 
Ander Stadt Melzack in deſſen Fahnen 
ktrolickte man, ein dreyfach getheiltes oben 
ge vartz, in der Mitte weiß und unten roth⸗ 
er Ste Feld. Das so: beſtund aus lau⸗ 
durch oldnern, und hatte zum Wapen vier 
chen ein quadrat getheilte Felder, unter wel⸗ 

2. von himmelblauer Farbe waren. Das 
5. 
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51. der Compthurey Brandenburg, fuͤhrte 
in feinem Panier einen rothen Adler, der 
Obriſte war Marquard von Saltzbach, 
Compthur daſelbſten. Das Regiment der 
Compthurey Schwetz war nicht zugegen; 
fondern nebſt feinem Obriften demCompthur 
Herr von Plauen dazu beſtellet, allen Ein 
bruch in Pommern zu verhüten, welches Ja 
niſzius Brzozoglowy zu unternehmen dro⸗ 
hete. (n) | 
XIV 


1 : 

Mit der vorhin geruͤhmten groſſen 
Armes, ließ ſich der Polniſche König bey 
Gruͤn⸗ und Tannenberg nieder, als auch 
eben die Zeitung einlieff, daß der Teutſcher 
Ritter niuthiges Heer ankaͤme. Kaum hole 
dieſes Vladislaus Jagello. da fiel er auf fan 
Knie nieder, und bath, GOtt moͤchte 10 | 
bey feiner gerechten Sache und Ya | 

n) Es fa E en nit 
ne lap lt BE 
und unverſchaͤmte DRUM Be Denn agb 


dieſem Heer ſagt: Prutenica acies, non tam © igrum® 


animos induerat ; velut in qua collur ee mecha? 


Lingvarum atque nationum , turba quo4 is con- 
corum, lixarum atque calonum bello int". 
liſtebat p. m. 249. 
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am itztangegangenen Kriege, ſchuͤtzen; hin⸗ 
gegen die Teutſchen Ritter wegen ihres Ue» 
bermuths, da ſie die billigſten Vorſchlaͤge 

zum Frieden verworffen, nunmehro ſtraffen. 
Dieſes Gebeht daurete länger, als es die 
damalige Zeit litte, daher ſuchten Vitoldus 
Hanck, miles de Chelm, de Domo Oftoia;- 
und Derslaus Wloflowski, miles de domo 
Okſcha, und noch 4 andere Boten, Vla- 
dislaum in feiner unnoͤthigen oder unzeiti⸗ 
gen Andacht zu ſtoͤhren, indem ſie der Fein⸗ 
de Ankunfft vermeldeten. Doch der Kö- 
nig ließ ſich nicht ſtoͤhren, ſondern erwar⸗ 
tete das Ende der Meſſen. Daher Vitol- 
dus mit 40. Litthauiſchen Fahnen auf dem 
rechten Fluͤgel, ſofort den Feinden entgegei 
gieng. (o) 50 
ES F N 
Der wegen des Sieges unbeſorgte 
Hohmeiſter (p) war mit Vladislai Verzoͤ⸗ 
= D gerung 
L (o) Alb. Wijuck, Kojal otricz Hiſt. Lityan, P, 2, 
+2, p. 86. euĩi addatur Plagoſſus Hiftor, Polon. L. XI. 
erzehlen weitlaͤufftig / daß Bartholomæus J bleban in Klo- 
bee le ee egin re e 
die auch beyde der König N et. IE em 
| (P) Henr, Leenh. Schurtzfleifchis Hiſtor, Enſifer. 
| P. 78. 
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gerung und Sánmigteit ihm eine Schlacht 
zu liefern, gar nicht zu frieden, ſchickte dem 
nach 2. Herolden ins Polniſche Lager ab» 
Diefe befshiwertemfich; nach ertheilter Au- 
dience, uͤber die fáwmige Anſtalten zur 
Schlacht, (9) anbey überreichten fie im 
Nahmen des Hohmeiſters 2. Schwerdter, 
(ry mit dem Begehren, der. König ſolle 
entweder das in Blut getunckte Schwerdt ps 
wehlen, und ohnverzuͤglich eine Schlacht 
liefern, oder zum blaucken Schwerdt greiſ? 
fen, und vortheilhaffte Friedens⸗Vorſchlas 
ge, dem Orden anbieten. () Der Konig 
e ee e e 
1 8 \ - 4 ' — 
p. 78, ſtellet des Ulrichs von Jungingen Character alle, 
Erat huic ingenium militare, nec otii patiens> 
res repetendas erectum, inprimis ad labores caſtten 
ſes perferendos idoneum, atque in ſumma fortuna 
indulgens ſibi & confilio præceps. Quare nibil m. 
dicum ei placuit &c. addatur Deſcription de la Liv@! 
nie &c. Utrecht 1700. p. 72 · | 
(q). vid. Dlagoſſus l. c. p. m. 250. : 
CE)! Kojalopiez ſagtj die Sejanoten hätten IÓN 
fer hoͤhniſchen Rede bedienet: Der Hohmeiſter glaubte 


daß dem König und Vitoldo vieleicht Schwerdter fepietenl 


dahero ¡ofíerireen ſie das eine vor den Koͤnig / das au 2 
vor den Groß ⸗Fuͤrſten / Hilt, Litvan, I. c. p. 86. „ad. 


„„ 


Chron, fol. 133. b- 
(s) So lautet die Erzehlung der 


sr orico- 
meiſten BROT m 


85 * * a 5 
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nahm mit einer laͤchlenden Mine beyde 

Schwerdter an, (t) und gab den Herolden 

dieſe Antwort: Er haͤtte Schwerdter gung 

ſich zu wehren, doch da ihm die Teutſchen 

Ritter auch dieſe beyde darreichten, ſo neh⸗ 

me er ſie in der feſten Hoffnung eines kuͤnf⸗ 4 | 

tigen Sieges an, wohllviſſende, daß das — 

überwundene Theil, ohnedem dem Sieger | 1 

ſein Schiwerdt darzubieten pflegte. Er der 

König glaube indeſſen gewiß, GOtt werde 

der Teutſchen Ritter Hochmuth, und den 

Ihm itzo erwieſenen Schimpff nachdruͤcklich 
kachen. SA E O 
Te e NR 
Es ſolte eben die Schlacht angehen y 
als ein Boͤhmiſcher Herr mit 800. Pferden 
bes Lager der Creutzherren kam und fich er- 

oth, mit ihnen wieder das Polniſche Heer 
zu ſtreiten. Allein y tollkuͤhne Hohmei⸗ 

$ 


„ 
* 2 ſter 1 
* 7＋—— —m̃ ——— . P—— — — | | 
kin gang vernünftig ! wenn aber der Fabelhaus Fo, Leo e. 


it Blur der, lib, 3. P. 196. fast: daß beyde Schwerdter 

Rain 155 dee, ſo 100 99 a 1 5 1 

Blur aclaro irum man nemlich beyde Schwerdter mi 

N und 855 Herburtus de Fulſtein BM, Polon lib. iz. p. 28t. 

S e de lc, p. m, 251. verfichern 1 daß man dieſe 

igen ter in der Königl. Polnischen Ruͤſt⸗Cammer zum ; 
e Gedaͤchtniß wohl verwahre, 5 
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ſter,ſchlug dieſes heilſame anerbieten auf dieſe 
Hoͤhniſche Art aus: Ich bin von GOtte 
Gnaden Ulrich von Jungingen und nicht 
Chriſtus, bedarff alſo keinen Judas, hoſſe 
mit den Meinigen zu gewinnen. Nach el, 
ner fo unerwarteten Antwort, ſchlug f 
der Boͤhmiſche Herr zu den Pohlen, die aber 
in ihn ebenfalls ein Mißtrauen ſetzten . 
gar, daß der König dieſen Boͤhmiſchen in 
fer gebot, auf die Seite zu ruͤcken, und nich 
ehr, als bis er befehlen wuͤrde, die Creue, 
herren zu beſtreiten. Dieſer Boͤhmi u | 
Herr über die vom Hohmeiſter erhalten 
ſchimpfliche Antwort gantz erbittert, el 
am Ende der Schlacht dem Orden ſehr d 
geſchadet, indem er mit ſeinem friſchen⸗ o | 
die durch den hitzigen Streit gantz ent 4 
tete Ordens⸗Voͤlcker angefallen und ſie 
toͤdtet. (u) | 


Ä §. XVII. 1 mit 
Faſt zu gleicher Zeit, da obiges öh; 
den Böhmen vorgieng, wolten 300: Pol 
miſche Soldner ohne Vorwiſſen des 4 
niſchen Koͤniges heimlich davon gehen dei 


(u) Waifel, Chron, fol, 134. a. dieſe 
(x) Dingofas l. e. deore ohne urſach / daß 300. 
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weil man ihnen insgeſammt nach loͤblicher 
Polniſchen Gewohnheit, keinen Sold reich“ 
te. Dieſes bemerckte der Polniſche Unter: 
Cantzler Nicolaus, fvelcher ſpaͤth ins Lager 
kam und die Boͤhmen albereits auf der Flucht 
antraff; alfo verwieß er ihnen nachdruͤck⸗ 
lich ihre Untreue und Zagheit, und brachte 
ſie ins Koͤnigliche Heer zuruͤcke. Drauf 
legte der König feinen Harniſch an, (Y) und 
| D 3 / ritt 


— —— 


300, Boͤhmen / weil ſie der Orden durch Geld auf feine 
Seite gezogen / als Verraͤther und Untreue das Polniſche 
eer verlaſſen. Allein die Teutſchen Ritter waren in der Sas 

e unſchuldig / die Pohlen aber ſcheltwuͤrdig / daß fie ihre 
Trouppen ſo ſchlecht bezahlten. 

(y) Es iſt alſo eine unnoͤthige Arbeit / wennd! ugoſſus 
ſich viel Mühe giebt / Vladislai Pferd vom Haupt an bis 
auf die Fuͤſſe genau zu beſchreiben / das bemercket ein Stall⸗ 

necht ein Canonicus aber muß auf hoͤhere Dinge feine 
Gedancken richten / und dieſelbe zu Papier bringen, 

d. indeſſen wie es wolle / gnug daß der König ziemlich klein⸗ 
muͤthig war / indem ſeine noch mehr zitternde Raͤthe ihn 
überredet hatten / ſich hinter der Wagenburg im Lager zu 

erſtecken / damit er ja recht weit entfernet vom Treffen 
Be Dlugoſſus I. c. p. m. 249 idem ib. p. 253, meldet 
au mals der Polnische Rath habe beſchloſſen / ut in loco 


racto, ſecuro & fecreto ipſe Rex. NB, non ſolum 


5 hoſtibus fed etiam a ſuis ignoratus, conſiſteret, tur- 

D & exercitu notabili cuſtodum & militum vallatus, 

. er auch gleich die Königl. Leib⸗Wache nebſt allen 

con hen Herren die den König umgeben I beſchreibet⸗ 
Je. Leonis Hiftor, Boruſſ, lib, 3. p. 193. 


1 
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ritt auf einen Huͤgel, das feindliche Heer zu 
beſchauen, friſchte ſeine Soldaten zum 
Streit an, ſchickte den Unter⸗Cantzler, die 
Hoff⸗Bedienten, Pfaffen, und alles unnuͤtze 
Geſinde zuruͤck ins Lager bey die Bagage, 
und erwartete nun, daß das Treffen ange⸗ 
hen moͤchte. | 
Ms S. XVIII. | | 
Die Geſchichtſchreiber wollen uns 
überreden, daß vor und in dieſer merckwuͤr⸗ 


digen Schlacht, ſich beſondere Præſagia und 


Omina geaͤuſſert. Den Tag vor dieſem 
fatalen Treffen, ſahen einige mitten in der 
hell⸗beſtirnten Nacht, den vollen Mond auf 
gehen, und ſchieue es nicht anders als 0 

im Mond ein König mit einem Muͤuchen 
einen hitzigen Streit anfieng. Der Moͤnch 
ward endlich überwunden, und aus dem hel⸗ 
len Creiß des Mondes herausgeworffen. (2) 
Ju derſelben Nacht, erhub fich ein mit Dot” 
ner und Blitz vermengter hefftiger Sturm 


wind, der in beyden Laͤgern die Gezelte ar 


—— — — a ) da AO II 

(z) Bartholomans Plebar in Klobuczko Capella" 
nus Regius iſt der Zeuge / der dieſes in der Luft gelben 
Doch wer glaubt diefes einem fo leicht gläubigen Mann N 


deerſelbe und mit ihm Dlugoſſus geweſen? 


y 


am — * 
e 


fig zur Erden rieß, der Creutzherren Wa⸗ 
genburg hin und wieder umſtuͤrtzte, und am 
folgenden Tage noch fo hefftig war, daß der 
Koͤnig nicht einmal ſein Gezelt auffſchlagen 
und darinn die Meſſe hoͤren konte. So 
hat auch in waͤhrender Schlacht, uͤber dem 
Polniſchen Heer in der Lufft ein Maun mit 
Biſchoͤflichen Kleidern angethan (a) ges 


ſchwebet, der denn die Polniſche Voͤlcker 


ſtets angefriſchet, ihnen die Benedidtion ge⸗ 
geben, auch den Sieg verſprochen. (2) 
| F. XIX. | 


Dieſer Præſagiorum ohngeachtet, 
rückten beyde Heere zuſammen und gieng 
nuumehro wuͤrcklich die fatale Schlacht mit 

chem Lerm und Geſchrey an, daß man 
er rauſchenden und klingenden Waffen⸗ 
Schall ſo wie das Geſchrey der Streiten⸗ 
St, fehr weit vom Wahl⸗Platz hoͤren koͤnte. 
le Teutſchen Ritter hatten ſich auf einen 
zehabenen Ort gelagert; Da ihnen aber 
erſelbe keinen Vortheil brachte, auch ihre 
eee 
yr. geweſen. | 
(4) Diugoffas Hiſtor, Polon, ad ann. 1410, 
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2. Stück Geſchüͤtz, die Feinde nicht erreich⸗ 
ten, ruͤckten ſie in das vor ihnen liegende 
ebene Feld ein, und machten zu ſchlagen den 
Anfang. Der Sieg neigte ſich in etlichen 
Stunden noch auf keine Seite, (c) und 
die Pohlen ſowohl, als die Or deus⸗Voͤlcken 
ſtritten mit unglaublicher Tapfferkeit, dieſe 
hatten fo gar dem Martino Vrocimovici0» 
AquiliferoCracovienfi, die Könige, Haupt 
CH N 

Fahne aus den Händen geriſſen. () 

x 


Die Schlacht hatte etíva eine Stun | 
de gedauret, da bemerckten die Creutzherke 
daß der feindliche rechte Flügel, der aus di E 

2 | thauen 


— 


＋ͤ EEE 
(e) Die Tartern und Litthauer find ihrer oſſt ab 
ſchoſſenen Pfeile ohngeachtet oͤfters in Are gera pr 
Levi armorum genere inferiores longe, collato ee 
conſertisque gladiis» gravem ferro militem non Fr 
tulerunt N ſchreibt Kojalowiez l. e. p. 87. pátte alſo ni) y 
vitoldus die zerſtreuete Fahnen mit friſchen Voͤlcker 
ſtaͤrcket / und die Weichende theils mit Scheltworten 
mit feinem entblöften Schwerdt wieder zurück un. 
den Feind angetrieben, die Ereutzherren hätten gem! 
Sieg erhalten. Zumalen da Vilnenfes, Trote g 
Samogitæ & Novogrodenfes ac Volinii, am! 1 
Georgii prætorio [igno ‚extreme periclita antuf > 
Kojalovvicz l. c. redet. „ ¡ 
a Teach, Pafforins Flori Polon, lib. 5 c. 
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thauen, Reuſſen und Tartern bermengt, 
ſchwaͤcher als des Ordens Volck war. Da⸗ 
hero fie mit neuen Voͤlckern verſtaͤrckt auf 
die Feinde loßgiengen, und ſie in die Flucht 
brachten. Die Marianer fvolten nun mit 
dem lincken Fluͤgel ein gleiches Spiel vorneh⸗ 
men, da 3. vom rechten Fluͤgel noch uͤbrige 
Reußiſche Fahnen, mit groͤſter Hertzhafftig⸗ 
keit den Anfall der Teutſchen Ordens⸗Voͤl⸗ 
cker aushielten, und endlich da ein Hauffe 
von ihnen niedergehauen war, ſich au den 
lincken Fluͤgel anſchloſſen. Auf dieſer Seite 
hatten die Bohlen die verlohrne Königliche 
Haupt⸗Fahne wieder gewonnen, und waren 
ihren Feinden überlegen. Doch dieſem ohn⸗ 
geacht hätten die Creutzherren geſiegetz fals 
dem Diepoldo Kiekericio de Dicber, einem 
Laußnitzer, ſein Vorhaben gegluͤcket. Dieſer 
uUucht minder wohlgekleidete als bewaffnete 
Krieges⸗Mann, erblickte den Polniſchen 
onig, gieng alſo auf ihn loß und wolte ihm 
eben einen tödlichen und vielleicht nicht miß⸗ 
ungenen Streich verſetzen; als eben zu 

| rechter Zeit Sbigneus Oleſnicius dieſes be⸗ 
merckte, hinzu rannte, und durch einen 
glücklichen Hieb, den Diephold Kiekeritz 
* E vom 
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vom Pferd zu ſincken noͤthigte, worauf die 
Polniſche Leib⸗Guarde zufiel und dem ta⸗ 
pfern Laußnitzer das Leben nahm. Obge— 
dachter Sbigneus hatte ſich dem geiſtlichen 
Stande gewidmet, daher ihn der Koͤnig 
vor feine Treue, mit dem Krakauiſchen Bie 
ſchoffthum belohnete. (e) 
$. X 


Der Koͤnig in Pohlen fuͤhrte allezeit 
friſche Voͤlcker an, drang damit bald vol 
vorn, bald von hinten, bald von der Seite 
in das Heer des Ordens, mit ſolchem Na y 
druck, daß der Hohmeiſter 2. Hauffen I 
ner Armes, bald auf der Wahlſtatt hing“ 
ſtreckt ſahe Und ob man ihm zwar not 
damals rieth der Menge zu weichen, un 
mit feinem übrigen, Volck in die nach 
Schloͤſſer und Feſtungen zu entfliehen / jo 
gab er dennoch dieſe verfvegene Anttvort! 
Das will ich, wils GOtt! nicht thun / f 
manch guter Edelmann ift bey mir tod" 4 
ben und gefangen, ich will aus dem de h 
auch richt reiten. Drauff fuͤhrte er fine 


letzten und dritten Tronppan; Allein 0 | 


1d 
Wuth 
1 F — p A 
O Dingafias I c. p. m. 258. alſpo er Dieli ya 
ner Gewohnheit / mit viel unnuͤtzen Umſtaͤnden erzehlel. 


derſelbe ward durch der Tartern Menge 


ſten 
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Wuth bald erleget. Es machte alſo die 
Menge der einſtuͤrmenden und ſtets mit fri⸗ 
ſchen Voͤlckern ankommenden Feinde, daß 
der Creutzherren Voͤlcker, Leben, Muth und 
die Krafft zu fechten, verlohren. Wiewohl 
dieſe Retirade geſchahe im Abſehen auf die 
Pohlen und Litthaner, mit keinem Vortheil; 
aldieweil der Teutſchen Ritter kleines Heer, 
fic) langſam und ohne zu ermuͤden, gegen den 
Feind ſtreitend, zuruck zog, und alfo den 
Pohlen Anlaß gab, ihr mit der reichſten Ben: 
te erfuͤlltes Lager zu emportiren, auch einen 
groſſen Sieg zu 19 (f) 

| | ee dal 


g. XXII. 


(7) Der Autor des Sarmatiſchen Wahlſchoppens / 
gedruckt zu Cöͤlln 1698. ſchreibt p. 85. daß die Pohlen zwar 
eine Schlacht gewinnen koͤnnen / aber des Sieges ſich nicht 
in gebrauchen wiſſen. So gieng es nach Jo. Cafımiri todt 

Coſakiſchen Krieg / fo gieng es nach der Tannenbergi⸗ 

ſchen Schlacht. Der Sieg waͤre noch groͤſſer und voll 
mmner geweſen / wenn die Pohlen ihren Feind verfolget / 
po das kleine Haͤufflein gantz auffgericben hätten. Allein 
e waren meiſtentheils (1) von der Schlacht entkraͤfftet / 
ho gefiel ihnen gar zu ſehr / die in der Erengherren Lager 
li zeigende groſſe Beute. Vladislaus that alſo ſehr Flüge 
fe daß er die Wein-Fäfer zerſchlagen und den Wein laufe 
u ließ / weil ſich ſonſt / feine itzt gar zu ſichre Voͤlcker um 
8 — Vernunſſt und das Vermögen gebracht haͤtten / dem 
be bofft zurͤckkehrenden Feinde zu wiederſtehen. Wail- 

1. o. fol. 34, b. Daß indeſſen die Polniſche be 
a | | > QU 
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§. XXII. ai 
Der Orden verlohr in dieſer blutigen 
Schlacht 40000. gemeine Knechte, g) und 
ließ viel Gefangene in den Haͤnden der Fein⸗ 
de. (7) Unter den Todten war der Hoh⸗ 
2 meiſter, 
anf di rbei : Die 
N 
dieſen Worten des Dlugosſi: Nonnulli militum ge 
ceteri chirotecis & calceis hauriendo merum, ſitim 


fedabant. , Leo. Hift, Boruſſ. IIb. 3. P. 196. beſchreibt 
dieſes alſo: Cum Poloni captis caltris Mi 2 —. verſi 


eſſent, & magnam vini copiam, ut in opulentis # 
delicatis caſtris reperiſſent, avidius eo fe &c. ingurg! 
tare coeperunt. Da nun der König Die uͤbrigen We 
Faͤſſer zerſchlagen ließ / entſtund aus dem verſtuͤrtzten Wein 
und Blut der erſchlagenen / ein rechter Strom wie Ding 


fas J. c P. 261. redet. sh, 
E Pafiorims l. e. p. 138. ſagt / daß von der Ertl. 
herren Heer Fo ooo. Mann geblieben / welches auch 2 0 
goffss Hiftor, Polon, lib. XI. p. 262. bejahet / doch glei | 

darauff an der Wahrheit feiner und der gemeinen zuge 
hieran zweiſſelt Quamvis , fagt er / difficile credene 
quanti ex hoſtibus ceciderint, exacta: fupputatl fir 
Kojalowiez, l. e. p. 87: und nebſt ihm 4 in der Pren TA 
ſchen und Brandenburgiſchen Staats; Hiſtorie Part $ 
p. 12, ſetzt 40000, Ber». Connor in feiner Bejchreibung d 

Königreichs Pohlen ſetzt 30080. Todt. 609 
) Unter denfelben Calimirus Longus, 4 in 
von Stettin / Conradus Albettus, Hertzog von Oe ius 
Schleſien/Vencesſaus Burggraſſvon Dohna“ Seolf 
Pannerherr von Ketzersdorff und viel andre. 2%, 
p. 138. ib. Connor, I. c. ſetzen 15000. Koj aletrieæ y puci- 
41000, und jagt / daß von den 3, Gefangenen bel 2, 
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meiſter, () Groß⸗Compthur, Groß⸗Mar⸗ 
ſchalck, obriſte Spittler, viel gemeine Com⸗ 
pthurs und 600 Ritter. Die aus Dan⸗ 
Big dem Orden zur Hülff abgeſchickte Buͤr⸗ 
ger, kamen mit ihren Hauptleuten, Albrecht 
Mantel und Andreas Fechter, nur 300. 

Mann ſtarck nach ponle Indeſſen 2 
Rn ara! A 3 ds le 


us, Vitoldi:s 2. auf fein Antheil genommen. Plageſſus und 
Herb urtus 1, c. p. 283. erhöhen die Zahl der Gefangenen biß 
auf 40000, welches aber falſch iſt / doch kan es ſeyn / daß 
die Sieger vom Orden 51. Fahnen erbeutet. So ſcheinet 
es auch eine ſchnoͤde Unwahrheit zu ſeyn / daß man in der 
Treutzherren Lager eine groſſe Menge Fackeln / die Polni⸗ 
che Städte zu verbrennen / und eine Menge Ketten / die Poh⸗ 
len daran zu ſchmieden / gefunden habe. Herinrtw de 
Fulffein, Dlugo ſſius p. m. 261. und Fo. Leo I. c, p. 198. find 
lein diejenigen die dieſes berichten / aber es fallt mir ſchwer ra | 
ihnen zu glauben. Und eben fo ungewiß iſt es / was Leo 3 
N ©. p. 198. erzehlet / wie veraͤchtlich die Pohlen einige nach 
er Schlacht gefangene Ordens, Völcker tractiret. 
die Der Hochmeiſter hatte ſich al bereits mitten durch 
A Feinde geſchlagen / und wolte von einer Höhe / nachdem 
mi as viſier an feinem Helm geoͤfnet / zu ſehen / wie es 
oe feinen Völckern ftünde ? Darauf entdeckte ihn alſofort 
weil artern Hauptmann Beygardin, lieff auf ihn zu / uno 
den das Viſier nicht ſogleich zufallen wolte / durchſtach er 
den Hohmeiſter Mund und Half ſo daß er gleich / ohne Les 
10 und Geiſt) vonn Pferd zur Erden niederfiel. Wrerfel, 
h / . b. Dieſer Hohmeiſter hieß ulrich von Jungin⸗ 
2 uch licht aber Conradus wie ihn Kojalovvicz 1, c, part, 
güngen⸗ P», 87. nennet / welchen Fehler auch Nich ov ins ber 


14 


$ 
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die Polniſche Armes dieſen Sieg ſo theuer 
erkauffet, daß fie ſich bis auf die Helffte ge 
mindert und zerſchmoltzen fabes ( welches 
denn auch die Urſache war, das Vladislaus 
Jagello feinen Sieg nicht nachdruͤcklich fort 
ſetzte, ſondern ſo bald den Frieden annahm. 
Dieſe ſo hefftige und ſchier unerhoͤrte 
Schlacht, welche vom fruͤhen Morgen AM 
bis 5. Uhr Abends gewaͤhret, geſchahe am 
Tage der Apoſtel Theilung den 14. 
A. 1410. (2) 


FS. XXIII. a 
Unter fo vielen Leichen aufder Wahl, 
ſtatt / fand auch endlich den andern, oder DIT 


ten 
(Dae im Hiftorifchen Bericht vom Mal, 
niſchen Teutſchen Ritter Orden p. zo. meldet / daß 
ſche Armes vor der Schlacht 130000 Mann ſtarck 
welches mehr als gewiß iſt. Demnach hat Johann 4 
ſentoͤdter / in feiner Reim weiſe verfertigten Chrom acht 
A. 1410. recht / daß von beyden Theilen in diefer Se 
über 100000, Mann geblieben. Es muß indeſſen di 
niſche Nobleſſe, den Schutz aller Heiligen und See 
derlich genoſſen haben / weil Felſtein Chron. p. 2835 
bet: de nobilioribus Polonis pauci cecidere, 
goſſus p. m. 266. ſchreibt: duodecim tantum not 
lites de exercitu Regis cecidiſſe. autor 
(0) Es ift aljo ein grober Fehler“ wenn der, nenen 
des Tract. das bey noch zweiffelhaffter Wahl eines 
Königes / gang verirrte und unrubige Pohlen /: 
Schlachs ins Jahr 1400, ſetzet. . 


N 


der Tannenbergiſchen Schlacht. 39 


ten Tag nach der Schlacht, Bygardin, der 
Tartern Hauptmann, des unruhigen Hoh⸗ 
meiſters an der Stirn und auf der Bruſt 
tieff verwundeten Coͤrper, (m) den zwar der 
König nach der gewoͤhulichen Hohmeiſter⸗ 
lichen Grufft gen Marienburg abführen () 


ließ, (0) gleichwohl aber no 
| | Ear⸗ 


(m) Dlageſſus Hiftor, Polon, lib. Xi. pag. m. 264» 
erzehlet / daß Míczurgius de Skrzin oder Mſciugus Serin- 
nius dem König Vladislao zuerſt den Todt des Hohmeiſters 
angekuͤndiget / und dieſes zu beſtaͤrcken / dem Könige cin guls 
denes und mit allerhand Reliquien erfülltes Bruſt⸗Schild 
(aureum pectorale) des Hohmeiſters / dem Könige offe- 
riret / weil Jurganemlich Mſelug it fein vertrauter Diener / 

dieſes auf der Wahlſtatt gefunden. Was Vladislaus hier- 
über vor eine hertzbrecheude Mine gemacht und dazu geſpro⸗ 
en / erzehlet Plagoſſus oder fingiret ſich ſolches l. e. pag. 
m. 264, den Coͤrper des Hohmeiſters fand am vierten Tage 
nach der Schlacht / helemiensky, ein vertrauter des Hoh⸗ 
meiſters / worauff es der Beygardin erfahren. 
ö (8) Dlugoſſas l. ep. m. 270. meinet / der König haͤtte 
gr des Hohmeiſters und der vorneymftenSebietiger) todte 
> rper / in einer Polniſchen Cathedral Kirche zum Schau 
solchen und alsdenn beerdigen laſſen; Allein jo führe ſich 
i ein großmuͤthiger König / ſondern ein hitziger Cano- 
ad auf. Was ſonſten nach der Schlacht mit den Ges 
lib, denen vorgegangen / erzehlet umftändlich Zee Hilt. Prulſ. 
„3. Circa finem, 
Biere 9 Wie ſich der Polniſche Koͤnig bey der Abfertigung 
A r Leichen geberdet / drückt Fo. Leo mit dieſen Worten 
Pof: OTpora Principum Crucigerorum, curribus im- 
8 A, Mariæburgum trans miſſa ſunt a Rege, mortem 
piis Er Limal:% humanarum rerum vicisſitudinem, 
uſpiriis & lacrymis proſequente. J. c. p. 199. 


q en Mefibreibuna 
Tartern Hauptmann erlaubte, den dem 
Hohmeiſter abgeſtreifften Bart zur Schan 


zu tragen, und endlich in die Warſchaun “ 
ſche Haupt Kirche, nebſt andern Sieges 


Zeichen aufzuhaͤngen. ) 
„ 
Das Schloß zu Chriſtburg (welches 


Andreas Saagewis als Compthur biBhe — 
bewohnet, und da man ſeine Friedens Bo 


ſchlaͤge verworffen, verlaſſen, und mit fer 
nem Volck fic) ins Lager verfüget, indeſſel 
aber einem Chorherrn und allen Teuffell“ 
die zu dieſem Kriege geraten, übergeben 
hatte) blieb von dieſer Zeit an wuͤſt und öde 
liegen, weil wegen der häuffig ſich daſelbſt 


zeigenden Geſpenſter, niemand daſſelbe dt” 


wohnen Luſt hatte. 
XXV. 
[ 


Nach dieſer Schlacht verlohr der 
gen viel Städte, (4) und bequaͤmte 2 


CC ͤ a 

(p) Wasffel.l.c. fol. b.134. Aug osſi 

(7) Der Polniſche Koͤnig begieng na plug, 
ſelbſteigenem Urtheil / einen groſſen Staats⸗Fe ler ch 
fo langſam vor Marienburg rückte In dieſem fetten ait kel 
und Palladio der Creutzherren / lag eine ſchwa el ferfte 
nen tapfern Officiers verſehene / und uͤberdas Ind N leich 


Schrecken geſetzte Beſatzung / die wenn Vladislaus gte 
nach der Schlacht / Schloß und Stadt aufgefordert De 


e 
00 N 
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A 14 1 l. zum Frieden. G) Nun gab zwar 
A. zum Frieden. | 
der König dem Orden 00 au unge wre 
in Preuſſen eroberte Städte a: pe 
A | 8 ieder, = 
wurde fie ſich ergeben haben; ſodan wur 
geben haben; ſodann waͤre de 5 
F ens 
nen egenwehr geſetzet / in die Haͤnde gefall meine rechts 
daß a pe und Helden een &N das 
Nachlahigle gluͤckliche Schlacht erfolgende Sl 155 ler 
— eit zu verſcherzen. Doch eben dief y durch 
Leihe ittel welches die GöftlicheFürfehu ae 
faſt verfallenen Staat wieder auffzuh e e het 
rn ift eine deutliche Unwahrheie/ Wei 2 
al daß es ein beſonderes Glück vor adi 
mio ae unnoͤthige Sroßmithigkeifvom Teutſchen 
e ee dn en d den erden de 
ape weit man die Teutſchen Ritter da Frieden bes 
m fönnen. Allein das Gegentheil e gar auf⸗ 
war vicoldy, P,139. & 40. mit folgenden Sri 3 
en / und lus ſelbſt bereit auf der Creutzherr en (1) 
ar hei wieder Pohlen in agiren. (7) En eite zu tres 
Fi rie dem belagerten Schloß M ee e 
um d Cay 30000, Ducaten zugl. h ü 
Poplen a lb neue Wöltfer Aten entf D | 
Kaͤhſer Si y hielten es vor eine gewſſe WI G Di 
Armes di smundus ; ſtuͤnde ſchon mit ei ahrheit / der 
nen ache Poluiſchen Grángen und ii mh aa 
Hen da chen Einbruch in Pohlen dem ae + 
| Negriedoar ſah der Polniſche Koͤnig ger nie 
ar Bin Vorſchtäge aunahm des o nr 
Meiſter — or, Enſifer. p. 74. meldet Ay b. Schurtz⸗ 
lern zu $ pe iefland! mit vielem Volck 8 e 
Frieder Hfllſe gezogen / wel en Leukſchen Kit: 
Giedene bald weder u Ote as wegen des erfolgten 
und nach Hauſe gezogen. 


— 


Muß mar e 
ER: man des Hohmeiſters beſondere Klugheit mer⸗ 
cken / 


cken / vermoͤge welcher er durch Viroldi A rmee ius 
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aber in 3. zur Zahlung angeſetzten Ter- 
minen, 100000, Schock Boͤhmiſcher Gro⸗ 
ſchen. Samaiten, fo lang Jagello und Vi- 
toldus lebten, blieb bey Litthauen, nach ih 
rem Tod aber ſolt es den Creutzherren wie · 
der heimfallen. Und alſo nahm dieſer un⸗ 
noͤthig erregte Krieg, auf Seiten des Ordens / 
ein ſehr ungluͤckliches Ende. 
, PAINE a 
Nach dieſer merekwürdigen Schlacht iſt 
Preuſſen in nicht gringen Verfall gerathen / 
und hat eine zwiefache Geſtalt gewonnen. 
Das eine Theil, iſt in ein Hertzogthum, und 
ohnlaͤngſt in ein Koͤnigreich verwandelt wor 
den und ſtehet unter dem Brandenburg” 
ſchen Scepter. Das andre fo genannte De 
niſche Preuffen , iſt bis auf dieſen Tag ein 
eigne und anſehnliche Republique, welche 
mit Pohlen, nichts als den Koͤnig und deſſen 
eintzige Perſon gemein hat. Dieſer rehe 
Staat „wehlet ſich mit gleichem Recht/ 9 3 
die Pohlen und Litthauer, einen Kön 


. 
rienburgiſche Schloß geſchliechen / und durch ſeine 1 5 
langwierigen Belagerung bezeigte Tapfferkeit pa bald 


daß die Pohlen des Krieges uberdrüßig / ſo gern 1 
einen Frieden geſchloſſen. rid. Kej alewie e N 


9 


* Ki 


\ 
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und ¡ft nicht als ein Polniſches Neichs-oder 
Mitglied, ſondern als ein beſondrer und in- 
dependenter Staat bey der Croͤnung. Der 
neuerwehlte König aber, wenn ihm die Pꝛeuſ⸗ 
ſen die Crone nebſt ihren Nachbahren den 
Pohlen aufgeſetzet, muß der Preuſſen ihre 
Privilegia durch einen Eyd beſchweren, und 
denn allererſt empfaͤngt er in Preuſſen die 
Huldigung. Der Polniſche Koͤnig kan ohne 
der Preußiſchen Staͤnde Zuziehung, Bewuſt 
und Einwilligung, nichts in Preuſſen anord⸗ 


nen oder einführen, keine Pohlen noch andere 
Auslaͤnder koͤnnen Preußiſche Land⸗Raͤthe 


ſeyn, Preuſſen muß und kan allein durch 
reuſſen gouverniret werden. Dieſen iſts 


eine hohe Ehre, daß ſie Preußiſche Land⸗ 


Raͤthe heiſſen. Eben dieſes Preuſſen hat feine 
eigene und von den Polniſchen Reichs⸗Taͤgen 


gantz unterſchiedene Land⸗Taͤge. Preuſſen iſt 


in edles Glied vom Polniſchen Reich, ſon⸗ 

dern ein eigener und beſonderer Staats⸗Coͤr⸗ 

per. Dieſer Preußiſche Republique geht 

eine Landbothen⸗ Stube, fo denn keine 

von den Pohlen verwilligte Schatzung, kein 

von other wieder dieſelbe erregter 
J 2 


— 
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Krieg 


. 


44 Bieſch. der Tannenb. Schlacht. pe 
Krieg an, dahero ſie nicht im gringſten ver“ 
bunden ſind, den Pohlen mit Geld oder Volck 
zu helfen, Kein Reichs⸗Tag, kein Tribunal, 
kan dieſer Preußiſ. Reſpublique etívas abs 
oder zuſprechen. Keine Cron⸗Trouppen haben 
das Recht die Preußiſchen Staͤdte, oder ihre 
Länder zu verheeren, keine Macht Staͤdte 
eigenmaͤchtig & beſetzen, vielweniger den 
Preuſſen eine Schul, Gymnafium oder Kit? 
che zu nehmen. Und die gantze Polniſche Cle. 
rifey hat über die Pꝛeußiſ. Geiſtlichkeit nichts 
zu ſprechen. Der Preuſſen Herr, Richter 
und Protector iſt allein der König in Poh⸗ 
en, wenn er nebſt feinem Aſleſſorial- 
Sac „ über die Preußiſche Affainen 
ath haͤt. Gott gebe! daß die Preußiſ⸗ 
Republique bey ihrem fuͤrtreflichen Koͤnige 
ſtets ine gafe wieder alle Feinde finden / 
der Protection derer Proreftancifchent nn 
und Fuͤrſten fernerhin genieffen, und da 
theure Kleinod ihrer groſſen Rechte 
und Freyheiten beſtaͤndig er⸗ 
halten moͤge. 
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